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e Achnlichkeit gleicher Theile,
welche ich in denen ganz
dunnen Mefßingsblechen
bey einigen mechaniſchen

Verſuchen gefunden, hat mich auf die Gedan—
ken gebracht, daß ſolche einen geometriſchen Vot-
theil verſchaffen konten, an welchen meines

Wiſſens neoch niemand in Schriften etwas
gedacht hat.

Wem diie Bereitung dieſer Bleche be—
kannt iſt, der wird wiſſen; daß ſie durch ver—
ſtahlte Walzen gezogen, und jedesmal im Feuer
gegluhet werden, ehe ſie durch eine engere Oeff-

nung, um mehr und mehr verdunnet zu wer

A2 den
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den, durchpaſſiren: Es iſt folglich, da dieſe Wal-
zen mit ſehr groſſer Behutſamkeit einander Pa—

ralel geſtellet werden, und mit dem großten
Nachdruck die durchgezogene Bleche comprimi—

ren, nicht anders moglich, als daß letztere in
allen Theilen eine gleiche Dicke und folglich in
aleichen Theilen eine gleiche Schwere bekom—

men muſſen.

Wer ſich hievon uberzeugen will, darf
nur in den Munzen die Zubereitung des Gel—

des anſehen; oder aber ſelbſt zwey gleiche Qua
drate, deren jedes etwa 3 Zoll zur Seite hat,

auf dergleichen Bleche aufreiſſen, mit einer
Scheere ſolche genau nach dem Riß ausſchnei-

den, und auf eine Probewage legen: da er
denn in benden eine vollige Gleichheit des Ge
wichtes finden wird. Es iſt hieraus gar leicht

der Schluß zu machen, daß wenn man ein
dergleichen groſſes Quadrat in kleinere, und
ſolche in noch kleinere Theile theilet; die
Schwere der kleinſten mit der Schwere der
großten beſtandig in derſelben Verhaltniß ſtehen
muſſe, als die groſſe mit den kleinen Quadraten

ſelbſten



ſelbſten ſtehen: ja daß man dieſe Quadrate als

regulaire Figuren, zu Beſtimmung des Jn—
halts von denen allerirregulaireſten Flachen ge—
brauchen konne, wenn man die irregulairen
Flachen auf eine Schaale einer ſebr feinen Wage,

und ſo viel groſſe und kleine Quadrate auf die

andere leget, bis die Wage vollkommen ein—

ſchlaget.

Nachdem ich desfalls die nothigen Verſuche
gemacht, irregulaire Flachen auf dergleichen

dunne Bleche aufgeriſſen, ſolche ausgerechnet

und hiernachſt die Figur ausgeſchnitten, von
gleichen Blechen aber einen Quadratmaaßſtab,

den ich in groſſe und kleine Quadrate zerſchnitt

und davon ich die Quadrate nach der Groſſſe
ihres Jnhalts mit Zahlen bezeichnete, verfer
tiget hatte: ſo fand, daß wenn ich die ausge—
ſchnittene Figur auf eine. Schaale legte, auf
der andern Schaale juſt ſo viel Quadratruthen
geleget werden mußten, als der berechnete Jn—

halt der Figur austrug.

A3 Es
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Es iſt zu bemerken daß ich bey dieſem

erſten Verſuche einen etwas grofſen Magßſtab
angenommen wo 100 Quadratruthen auf einen
Rheinlandiſchen Decimalzoll gingen: weil mir

wohl vorſtellen konte, daß wenn ich einen ganz
kleinen Maaßſtab annehmen wurde nothwendig
eine Diſcrepence der Ruthenzahl des Gewichts,

gegen den berechneten Jnhalt erfolgen mußte;
welcher Unterſcheid dennoch eher einem Fehler

bey der Ausrechnung, als bey der Abwuagung zu

zuſchreiben ſeyn wurde, indem man bey der Aus
meffung leicht einige Theile der Figur ubergehen
kann, bey der Abwagung aber ſolches nicht ſo

leicht ſtatt haben konnte.

Hierauf bin ich bemuhet geweſen dieſen

Vortheil wurklich bey Erforſchung des Jnhalu
derer in Grund gelegten Felder anzuwenden?
worinn ich denn auch nach Wunſch fortge—
kommen bin.

Jch werde demnach da ich dem Public
meine Verſuche mittheile:

Eine
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1) Eine Anweiſung zum vorausſetzen, wie

man alle irregulaire Figuren abwagen, und

ſolglich ſolchergeſtalt ihren genauen Jnhalt

erfahren konne;

2) Die Vortheile dieſer Methode zeigen;
und

3) Denen Widerſpruchen ſo hiegegen ge—
macht werden konnen, zu begegnen ſuchen.

A4 Erſter
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Erſter Abſchnitt.

Wie alle irregulaire Figuren und
folglich alle aufgenommene Felder abzu—

wagen, und derſelben genauer Jnhalt

zu erforſchen.

Wor allen Dingen iſt es nothig, daß man
Wſich hiezu die Gewichte mache; welches

V eine ſehr leichte Arbeit iſt. Man nimmt

nemlich von dergleichen Art Bleche, wovon der

Quadratfuß etwa bis 8 Loth. wieget, gluhet ſie
uber einer Kohlenpfanne in etwas aus, daß ſie

ihre elaſtiſche Art verlieren, und ebnet ſolche
auf einer geraden Tafel oder einem Reißbrett
mit einer gleichen Rolle. Hierauf ziehet man
auf einer Seite eine feine Linie, traget auf
ſolche die einzelin Ruthen bis 10, und ſo ferner

die Zehner bis 100 fort. Mit der Lange von
100 Ruthen formiret man ein Quadrat, deſſen

Seiten man mit der Diſtance von 10 Ru—
then
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then in gleichformige Theile, und folglich die
ganze Flache in hundert kleine Quadrate ein

theilet.

Das erſte Quadrat wo ſich die einzeln
Ruthen auf der oberen Seite befinden, thei—

let man gleichfals in kleinere Quadrate, deren
jedes wenn der Maaßſtab klein iſt 4 Quadrat
ruthen enthalt; wie ſolches alles Tab. J.
Fig. J. mit mehrerem zu erſehen. Jſt die

Figur, von welcher der Jnhalt erforſchet wer—
den ſoll, groß; ſo muß man entweder unterſchie

dene groſſe Quadrate jedes von 10000 Qua
dratruthen, wie ABC) iſt, machen, welche
aber dennoch nicht in die kleinen Theile ſubdi—
vidiret werden durfen: oder es werden (damit
man eine genugſahme Anzahl von Gewichten er—
halte,) die groſſen Quadrate mit ordinairen

Medieinalgewichten verglichen, und determiniret,

wieviel 10000 Quadratruthen nach ſolchen be

tragen. Das beſte iſt wol, daß man G oder
7 Auaodrate jedes von 10000 Quadratruthen
mache, und daraus die mit gleichformigen

Zahlen Tabula J. marquirte Gewichte von

Aßz 4/
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4, 8, 12, 16, 20, 32, 40, so, 6Go, So,
100, 200, 300, 4oo, 50o0o, 6Goo, 70oo,
8oo, 900, 1000, 1250, 2500, 3000,
50o00, Gooo, 70o0oo, Sooo, und ↄooo
Auadratruthen, mit einer ſcharffen Schere ganz
accurat ausſchneide, jedes Stuck mit ſeinem
Jnhalt bezeichne und zu dem Gebrauch auf—
behalte.

Es iſt hier beylauffig anzumerken, wie es
nicht nothig ſey, zu jedem der vorkommenden

Riſſe, die doch oft in ihren Maaßſtaben
variren, neue Quadratgewichte zu machen;
ſondern daß aus der bloſſen Vergleichung
der Quadratmaaßſtabe der wurkliche Jnhalt
der Figur dennoch erfahren werden könne:
wovon unten mit mehrerem ſoll gehandelt
werden.

J

Nachdem der Maaßſtab verfertiget wor
den; ſo kommt es nunmehro darauf an, wie
die Figur von dem Papier auf die Bleche aufzu
tragen ſey. Solches kann nun wie gewohnlich

ben
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bey Copierung der Riſſe geſchiehet, entweder
mit abſtechen, oder mit Quadraten geſchehen;
oder auch durch eine ſo bequeme als einfache
Machine, welche ich hiebey ebenfalls zu beſchrei—

ben Gelegenheit finde, bewurket werden. Wir
wollen vorlauffig annehmen, daß die Krummen
des Riſſes mit einer Copiernadel abgeſtochen wa

ren: ſo ziehet man nur mit einem ſcharffen Stift
die nien von einem Punet bis zum andern
zuſammen, und wird den Riß ſauber abcopie—
ret haben; welchen man denn ausſchneidet und

auf einer genau ajuſtirten Wage abwieget:

Grenzen aber, welche mehrentheils in Krum.

da alsdenn die Anzahl der aufgelegten Qua—

drate den Jnhalt der Figur genau determi—
niren wird.

Bey greoſſen Riſſen von go und mehre—
ren Huben, hat man eben nicht nothig den gan.

zen Plan auf die Bleche zur copieren; ſondern
man darf nur bey Erforſchung der General-—
hubenzahl, in den innern Theil der Figur ſo
viel greſſe Quadrate von 10000 Quadratruthen

als man herein bringen kann einzeichnen, die

men

de

tataa
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men beſtehen, abſchneiden, und vorbeſchriebener

maſſen wagen.

Zum Exempel kann Tab. 1. Fig. 2.
dienen. Jn ſolcher iſt in dem regulairen Theil
der Figur, das Quadrat A B CD, welches
aus 36 kleineren 10000 Quadratruthen groß
beſtehet, beſchrieben: folglich durfen nur die

Stucke Ab, CD, AC, und BD, abge
ſchnitten und gewogen, deren Summa aber
mit der Summa des groſſen Quadrats addi—

ret werden; da man denn die total Summe
in Quadratruthen leichtlich finden und ſolche in

Morgen und Huben reduciren kann.

Will man den ſpeciellen Jnhalt gewiſſer
Stucke des ganzen Feldes, als zum Erempel

des Sahelandes, der Walder, Wieſen, Teiche
Hofſtadten c. erforſchen: ſo muß man ſolche
entweder beſonders copieren, oder ſofort den
ganzen Riß auf das Blech bringen, und ſol
ches ausſchneiden und abwagen; und iſt hie

bey gar nicht zu beſorgen, daß die Menge der
etwan
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etwaunigen auf dem Plane befindlichen beſonde
ren Stucke eine Jrrung verurſachen konne. Denn

iſt der Riß einmal accurat copieret; ſo iſt es
ein leichtes, ihn in ſo viel beſondere Theile zu

zerlegen, als man verlanget.

Unterdeſſen wurde es dennoch nicht rath
ſam ſeyn, mit dergleichen beſondern Stucken,
wodurch die Landereyen einer ganzen Dorſſchaft

unter die Bauren vertheilet ſind, und welche
mehrentheils einander parallel ſituiret ſind, auch

durch gerade Linien eingeſchloſſen worden, ſich

die Muhe des Abwaugens zu machen: weil
man da mit der Rechnung geſchwinder fort—
kommen kann. Welches auch von allen in we
nige und gerabe Linien eingeſchloſſenen Figu—

ren gilt.

Wenn im Gegentheil einige Stucke Lan
des von neuem aufgenommen werden, und man

ſich bey der Meſſung einer Menſul bedienet;
ſo wird man wohlthun, wenn man ſtatt des Pa—
piers, ſogleich die Bleche brauchet, und mit

einem
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einem feinen Stift ſogleich alle ünien und Win

kel ausziehet.

Es iſt noch ubrig zu zeigen, wie man
cherley Riſſe mit diverſen Maaßſtaben dennoch
durch einerley Oewichte, was ihren Flachenin

halt betrift, ausgemeſſen werden konnen. Man
ſtelle ſich hiebey vor, daß es hiemit eben die
Bewandniß habe, als wenn man ein Stuck
tand, in Ermanglung einer Culmiſchen Kette
mit der Rheinlandiſchen gemeſſen hatte, und
dennoch von dem Juhalt deſſelben nach Cul-
miſchen Huben unterrichtet ſeyn wolte; ſo wird
es nicht unbekannt ſehn, daß man die Rhein—
landiſchen Ruthen in Culmiſche durch die Rech
nutig reduciren konne. Gleiche Bewandniß
hat es nun mit den nach diverſen Maaßſtaben
gefertigten Riſſen, in Auſehung unſeres Qua
dratmaaßſtabes. Man hat alſo in dieſem Fall
ſo wie bey andern Reductionen derer diverſen
Quadratmaaſſe, zu verfahren. Die Regel iſt
dieſe: wie ſich verhalt das Quadrat von ioooo
Quadratruthen des angenommenen allgemeinen

Maaßſtabes, zu dem AQuadrat von 1o0ooo

 A
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von dem wurklichen bey dem Riß befindlichen
Maaßſtabe; ſo wird ſich reciproce der gefun
dene zu dem geſuchten Flacheninhalt verhal—
ten. Z. E. die Lange der einen Seite des allge-—
meinen Quadratmaaßſtabes ware 100 Ruthen,
und folglich das ganze Quadrat 10000; im
Gegentheil machten 100 Ruthen im langern

Maaßſtabe nur go von dem zu vergleichenden
aus, und folglich 6400 Auadratruthen von
demſelben, man hatte aber den Jnhalt der
ganzen Figur nach dem allgemeinen Maaßſtabe
1ooooo Auabratruthen befunden So ſtellet
man ſolgende Proportionalvergleichung an

wie 10000: Gaoo  Iooοοο: ad num. inveniend.

cacbοο  oοοο

Folglich ware in ſolchem Fall der wahre Jnhalt

der geſuchten Figur 64000 Quadratruthen.

Es iſt augenſcheinlich, daß es beſſer ſey
ein groſſes, das iſt ein aus vielen Quadrat-

ruthen

 1
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ruthen beſtehendes Quadrat, zum Verglei
chungsmaaßſtabe anzunehmen, als ein kleines:
weil bey jeder Vermeſſunq unvermeidliche kleine
Fehler durch die oftere Wiederholung ſehr

vermehret werden; daher man denn auch ein
groſſes Quadrat von MOooo Quadratruthen zur

Reduction gebrauchet hat.

Uebrigens iſt annoch zu erinnern, wie
man ſowohl bey Anfertigung des Maaßſtabes,

als auch bey Copierung der Figuren und Aus—

ſchneidung derſelben alle Behutſamkeit anwen
den muſſe: weil es ſonſten eben ſo unmoglich
iſt, daß man etwas accurates herausbringen
konnnte, als der Jnhalt der ordinairen Ausrech

nung genau erforſchet werden kann, wenn man
die Baſin derer Triangel nicht auf das genaueſte

mit dem Zirkel abnimmt. Ferner iſt anzumer—
ken, daß, wenn die ausgeſchnittene Figuren oder

die Stucke derſelben zu groß ſind, und auf der
Wage entweder den regulairen und perpendicu—
lairen Situm der Schaale verandern, (welcher
doch zu einer aecuraten Abwagung hochſtnothig

iſt,) oder zu viele Luft faſſen, und dadurch die

accu



accurate Vibration hindern; man die Bleche
zuſanimen rollen und ſolchergeſtalt wagen tonne.

Man konnte ſich auch verſchiedener Materien, ſtatt

der Bleche, als des Staniols, der Spiegehjeu,
des Bleyes c. hiezu bedienen: wobey diejenige

Materie, welche die großte Gravitatem ſpecificam
hatte, die vorzuglichſte ſeyn wurde. Weil ich
aber hiemit keinen Verſuch gemacht habe; ſo
uberlaſſe es meinen Leſern weitere Proben an—

zuſtellen, und erinnere nur dieſes: daß alle
dergleichen Platen durch die Walze geſau?—
fen ſeyn muſſen, woferne ſie hierzu dienlich ſeyn

ſll
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Zweyter Abſchnitt.

Von denen Vortheilen, welche man
bey Abwagung der Figuren in Entgegen—

haltung der Ausrechnung derſelben

findet.

42/vs iſt bekannt, daß man niemalen den
*w Jnhalt eines Feldes ausforſchen kann,

C

es aufgenommen, und zu Papier gebracht
worden, aus allen Ecken in Triangel zerthei—
let, und den Jnhalt eines jeden durch Mul—
tiplicirung der Baſis mit der halben Perpen
dicularhohe ausmachet. Sind nun die Fel—
der in geradlinigte Seiten eingeſchloſſen; ſo
iſt die Arbeit des Ausrechnens leichte: in—
dem man keine Schwierigkeit findet die Figur
in Triangel zu zertheilen, und nur wenige Tri—
angel bekommt. Jſt im Gegentheil das Feld

nicht in geradlinigte Granzen eingeſchloſſen,
ſon
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ſondern hat auf einer Seite einen Bach oder
Fluß zur Granze, (welches ſehr hauffig vor—
kommet); ſo iſt man genothiget die Krum—
men des Fluſſes entweder durch Abſchnei—
dung und Compenſation derer heraus und
hineinlauffenden Buchten, oder durch ſehr

kurze Abſchnitte in gerade Linien zu verwan—
deln. Hiebey giebt es nun eine gewaltige
Menge von Winkeln, und folglich auch eine
groſſe Anzahl von Triangeln:? und wenn man
bey Compenſation derer aus und einlaufen—
den Buchten nicht ein gutes Augenmaaß hat;

ſo werden entweder viele kleine Theile des
Feldes ubrig bleiben, deren Jnhalt man in gar
keine Betrachtung ziehet, oder aber  der Jn
halt der Figur wird vergroſſert werden, wenn
man Stucke in Rechnung bringet, welche gröſ—
ſer als die abgeſchnittene ſind. Jederzeit aber

muß durch die oftere Wiederhohlung kleiner
Fehler der Jrthum im Ganzen anwachſen.

Ferner iſt man in ſolchem Fall geno—
thiget, bey Ausziehung derer Triangel eine

B 2 groſſe
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groſſe Menge von Linien zu ziehen, welche alle

zuſammen genommen, ſie mogen ſo fein gezo—

gen ſeyn als ſie wollen, dennoch eine Flache
ausmachen, und folglich einen Theil von der

Figur abſorbiren. Endlich mag man eine ſo
geſchickte Hand und ſo guten Zirkel haben als

man will; ſo wird man dennoch nicht mit
der großten Genauigkeit den Anfang und das
Ende derer Grundlinien und Perpendicularen
beſtimmen konnen: und folglich ebenfals bey

der ööfteren Reiteration der Abnehmung der
Uinien, in unvermerkliche Fehler fallen, wel—

che aber im Gauzen und zuſammen genommen,

groſſe Jrthumer in der Rechnung zu verur—

ſachen im Stande ſind.

Dieſes zu erlautern, darf inan nur die

2te Figur der zweiten Tabelle nachſehen.
abo iſt daſelbſt ein Triangel, bey welchem
man durch die Linie a hd drey Krummen ab—

geſchnitten, und durch C und e, die abgeſchnit—

tene Stucke d und b compenſiret hat. Ob
nun gleich dem Augenſchein nach die Com—

penſation
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penſation ziemlich accurat bewerkſtelliget wor—

den; ſo wird man dennoch, wenn man die
Figur durch ein Vergroſſerungsglaß anſiehet,

finden, wie man ſehr merklich zu irren im
Stande geweſen. Ferner werden viel kleine
Stucke bey den Triangein fFgihik wegen
der ſehr merklichen Krummen ausgelaſſen,
die nicht' in den Caleulum mit Zuverlaſſig—
keit gebracht werden konnen, und folglich
ubrig bleiben.

Hiernachſt zeiget aber dieſelbe Figur die
Menge der Linien an, welche man zu Auf—
reiſſung der Triangel zu ziehen genothiget
geweſen. Ob nun gleich die Perpendicularen

wenig von dem Jnhalte der Figur benehmen;
ſo iſt dennoch nicht zu leugnen, daß die Ba—
ſes der Triangel wo nicht einen merklichen
Theil des Jnhalts der Figur wegnehmen,
dennoch den Feldmeſſer ungewiß machen muſ—

ſen, ob er die Perpendicularhohen genau
abgenommen oder nicht.  Dahero es denn
auch kommt, daß verſchiedene Feldmeſſer bey

B 3 Auf—

d»
7
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Auftragung und Ausrechnung einerley Fel—
der niemalen genau und vollig ſtimmen
werden.

Nun nehme man an, daß die 13 lange
Baſes, eine in die andere gerechnet, in der
vorangefuhrten 2ten Figur, jede 100 Ru—
then lang ſeyn; daß ferner dieſe 13 Linien
nach dem angenommenen Maaßſtabe, wenn
man eine an die andere fuget, eine Ruthe
zur Breite haben: ſo wird der Jnhalt die—
ſer zuſammengefetzten Linien in dieſer kleinen

Figur ſchon 100 Quadratruthen ausmachen.

Wenn man nun dieſes zum vorausſe-
tzet: ſo kann man kein Bedenken tragen, die
Abwagung der Figuren der Ausrechnung vor

zuziehen.

Bey erſterer ſinde ich auf einmal den Jn
halt des Ganzen; bey der Ausrechnung

aber
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S Gr 23 I1aber nur den Jnhalt der Theile: wo ich
bey jedem Theile irren kann, und durch

die oftere Wiederhohlung des Jrthums
denſelben ungemoin vermehre. Bey der
Abwagung kann ich hochſtens nur auf
4 Ouadratruthen irren: weil ein ſolches
Gewicht keinen merklichen Ausſchlag

z
der Wage giebet. Beny der Ausrech— I kinung aber iſt man im Stande, bey
einem Felde von 5 Huben, auf einen
Norgen aller augewandten Behutſam—
keit ungeachtet zu fehlen, wenn die
Granze aus einem Fluß oder vielen nu

J

Winkeln beſtehet. Es verhalt ſich alſo —udie Moglichkeit des einen Jrthums ge— un nimn nnT

gen den andern, wie 4 zu 100. il J

uf

J

Der zweyte Vorzug. des Abwagens der Fi— 5

guren vor der Ausrechnung beſtehet in
m e—

der Geſchwindigkeit. Denn wenn man J

Triangeln beſtehet, ausrechnet; ſo gehet J l
m

eine Figur, die zum Exempel aus 30

auf die Abnehmung derer Langen und
u aB 4 Hohen

IJ

I
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Hohen, und Ausrechnung derſelben, we

nigſtens eine halbe Stunde: dagegen
das Copieren, ausſchneiden und wagen,
nach meiner Einrichtung, keine Minute

dauren kann, und weit zuverlaſſiger
iſt.

Drittens hat die Abwagung derer Figuren
in bey Erforſchung von denen Segmentis

eines Cirkels, auch aller krummen Li—

nien die ſich nicht leicht in gerade re—
duciren laſſen, einen beſonderen Nutzen:

und iſt hiebey anzumerken, daß man

J

M

J 1 zu machen leichtlich im Stande iſt.

 enmn
ſolchergeſtalt den wurklichen Flachenin

halt eines Cirkels naher finden kann,

Qhll1 als durch die gewohnliche Rechnungs—4 n art; wovon man denn auch die Prebe
J

un Viertens wird man nicht in Abrede ſeyn kon

J

1 nen, daß da bey ſehr vielen Tnangelnman leichtlich in der Rechnung irren

l

E15 kann,
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kann, ſolches bey der Abwagung nicht
leicht muglich iſt: Zumal da man nicht
allein auf einmal den ganzen Jnhalt
findet, ſondern auch leichtlich die Ope—

ration zwey oder dreymal zur Probe wie

derholen kann; welches im erſten Fall
hingegen viele Zeit erfodert.

Funftens iſt die Abwagung bey Eintheilung
der Felder unter verſchiedene Jntereſſen—

ten mit groſſem Nutzen zu gebrauchen:

weil man dadurch ſolche Theilung ge—

wiß accurat, und ohne viele Umſtande
bewerkſtelligen kann, auch im Stande
iſt, ſtrittige Partheien, welche den Gro—
metriſchen Calculum nicht verſtehen,
leichtlich zu uberzeugen, daß in jeder

juſt ſo viel bey der Theilung erhalten,
als er haben ſoll.

Man darf in ſolchem Fall nur die Theile
ohngefehr nach dem Augenmaaß egaliſiren:.

By hie—
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hienachſt aber einige Parallelen mit der Thei—
lungslinie, in naher Diſtance eine an die an—
dere ziehen; anfanglich nach der vorgedachten
ohngefehren Theilungslinie die Figur zerſchnei—

den; wenn aber die Theile nicht genau aequi—
libriren wollen, oder das Gewicht nicht hal—
ten welches ſie haben ſollen, auf die andere
Waagſchaale ſo viel Gewichte, als an der de—
terminirten Groſſe fehlet, legen: da man denn
aus der Anzahl derſelben den fehlenden Jn

halt findet, und an die ohngefehre Theilungs—
linie, deren Lange bekannt iſt, ein Parallelepi
pedum ſo gleiche Baſin, hingegen eine ſolche
Hohe hat, welche durch die Baſun multiplici-
ret den Jnhalt des fehlenden Stuckes aus-
machet, vermoge der erſtgedachten Parallelen

hinzufugen kann.

Dritter
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Dritter Abſchnitt.

Von denen Einwendungen welche
gegen die Abwagung der Figuren gemacht

werden konnen; und wie ſolche zu

beantworten.

Co ie Einwurfe welche wieder die Abwa—ZS
J

onnen  durften vielleicht ſo hauffig,
J J gung der Figuren gemacht werden

als die Zahl dererjenigen ſeyn, welche ſich
mit dem Feldmeſſen abgeben; dabey aber
nicht genugſame Muhe geben wollen, eine rich

tige Unterſuchung neuer Erfindungen anzu—
ſtellen, ſondern ſolche eben desfalls, weil ſie

neu ſind, verdammen. Unterdeſſen finden
ſich einige Einwurffe welche mir ſelbſten be—
trachtlich ſcheinen. Jch will die wichtigſten
aufſuchen, die Eigenliebe bey Seite ſetzen, und
eine ſo ſcharffe Unterfuchung derſelben, als es

meine Krafte verſtatten, anſtellen.

Die
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Die wichtigſten Einwurffe, welche gegen

dieſe Erfindung gemacht werden koönnen, ſind
vermuthlich folgende:

1) Da der Geometra nicht im Stande iſt,
die hauffig vorkommende Krummen bey

einer Vermeſſung, anders, als durch
Perpendicularen von der Hauptlinie ab
zunehmen: ſo determiniret er hiedurch
von ſelbſten die Triangel, welche in die
Figur zum Ausrechnen muſſen gezogen
werden; omittiret aber die kleinen
Buchten, von welchen er einſiehet, daß
ſie nichts zu bedeuten haben. Folg—
lich kann die Abwagung keine Vortheile
zu einer genaueren Beſtimmung des
Jnhalts ſchaffen; da die kleinen Krum—
men, wurklich in der Zeichnung ſchon
ausgelaſſen ſind.

2) Weil man ſolche groſſe Blechtafeln nicht

finden kann, als es die Groſſe derer zu
weilen
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weilen vorkommenden Zeichnungen er—
fodert, und uberdem ſolche viele Unkoſten

verurſachen; ſo wurden dieſe Schwierig-—

keiten nicht geſtatten dieſe Methode aus—

zuuben, wenn ſie auch ſonſten praeti—
cabel ware.

3) Die Beruhrung der freyen Luft, die
Malaccurateſſe der Wage, und die gering
ſte Nachlaſſigkeit bey Ausſchneidung der

Figuren, konnten noch groſſere Fehler
verurſachen, als bey Abnehmung der
Grundlinien und Perpendicularen in

den Triangeln zu begehen moglich ware;

wo ohnedem ein Fehler den andern leicht

compenſiren konnte. Beſonders wurde
der geringſte Jrthum bey Ausſchneidung
der Figuren, nicht nur in Proportione
Quadrata; ſondern gar in Proportione
Cubica wegen der Dicke des Bleches
vermehret werden.

Der
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Der erſte Zweifel, welcher gegen die Ab

wagung gemacht werden kann, iſt der—
jenige, welcher am meiſten Grund zu
haben/ſcheinet: und iſt freylich nicht zu
leugnen, daß wenn man wurklich die
Ausrechnung auf dem Brouillon, wo
die Figur, nach derſelben Art, wie ſie
aufgenommen worden, mit gleich ſituir

ten Grund- und Hauptlinien auch Per
pendiceularen aufgetragen worden, mach

te, und nach ſolchen ſie in Triangel
vertheilete; die Ausrechnung accurater
ſey, als wenn man nach einer Copey,
wo die Hauptlinien und Perpendicula—

ren nicht bezeichnet ſind, ſolche vor
nehmen wolte. Allein bey dem allen
wird dennoch der im zweyten Abſchnitt
angemerkte Fehler, welcher bey Abneh
mung der Lange derer Grundlinien und
Perpendicularen vorfallen kann, nicht
vermieden; es ware denn, daß bey jeder
Linie das Langermaaß, ſo man bey
jeder Meſſung gefunden, in Zahlen bey
gezeichnet ware. Zudem trift es ſich

ſehr
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ſehr oft, daß man von alten Riſſen eine
Ausrechnung machen muß, wo die Lini—

en, die der Landmeſſer bey der Ausrech

nung gebraucht, gar nicht zu bemerken

ſind. Und endlich bleibet dennoch die
Abwagung vor der Ausrechnung, wegen

der Geſchwindigkeit und Einformigkeit
der Operation, vorzuglich.

Der 2te Einwurf wird folgender Maſſen
beantwortet. Die Wurkung und der An—

ſtoß der Luft bey einer Wage, ceſſiret,
ſobald man, wie im erſten Abſchnitte ge—

meldet worden, die groſſen Flachen zuſam

men wickelt. Eine Wage welche man
wohl in Acht nimmt, wird nicht leicht feh

lerhaft werden, wenigſtens wird man ſol
ches ſogleich gewahr werden und andern

konnen. Was die Ausſchneidung der
Figuren betrift; ſo kann ſolche, weil die

Vorriſſe ſehr fein ſind, um ſo viel eher

mit aller Scharffe geſchehen: und die
dunne Beſchaffenheit des Bleches ma—

chet,

7
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chet, daß man ſolches als eine Flache
die keine Dicke hat anſehen kann. End
lich werden die Fehler, die man bey
Abmeſſung der Langen und Hohen der
Triangel zu machen im Stande iſt,
keinesweges einer gegen den andern zu
fälliger Weiſe compenſiret; ſondern eben

ſo leichte vervielfaltiget.

Die Zte Schwierigkeit findet am wenigſten
ſtatt. Denn zuforderſt iſt es nicht no
thig, daß man groſſe Riſſe nach ihrem
ganzen Jnhalte auf die Bleche copieren
darf; ſondern man kann nur die irre—
gulairen Theile der Figur abſchneiden
und wagen, wie ſolches ſchon zuvor
angezeiget worden. Die Unkoſten ſind
auch ſo groß nicht, als ſie anfanglich
ſcheinen. Ein Pfund von dergleichen
Blechen, ſo 4 AQuadratfuß groß iſt,
koſtet nicht mehr, als einen halben Thaler.
Man kann mit Beybehaltung eines ziem

lich groſſen und deutlichen Maaßſtabes
auf
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auf jeden Quadratfuß ein Feld von 36
Culmiſchen Huben auftragen; und folg
lich auf 4 Quadratfuß, (wenn man
gleich wegen der Jrregularitat des Fel—
des nur den halben Raum nutzen konn—
te,) dennoch uber 70 Huben bringen;
uberdem aber durch dieſe kleine Aus—
gabe ſich aller moglichen Accurateſſe
verſichern, und endlich einen jeden von
der Zuverlaſſigkeit des gefundenen Jn
haltes uberfuhren. Da ich mich alſo
ſelbſten von denen Vortheilen meiner
Methode durch die Beantwortung eini—

ger Einwurffe uberzeuget; ſo hoffe, daß
die angefuhrten Grunde auch bey meinen

Leſern einiges Gewicht haben werden,
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Beſchreibung

der vorangefuhrten Machine,

welche nicht allein zu Copierung aller
Arten von Zeichnungen ſehr bequem, ſon

dern auch zu Anfertigung der Origina

lien zu gebrauchen iſt.

1n an kann dieſe ſehr einfache Machine,
in beliebiger Groſſe, von 18 bis

M 5o Zoll Rheinlandiſch lang, und 12

bis 24 Zoll breit machen: Jn der IIlten Ku—
pfertafel ſtellet Pig. 1. den Grundriß, Fig. 2.
aber den Durchſchnitt derſelben vor: wobey
man die gleichformigen Stucke mit gleichen

Buchſtaben bezeichnet hat.

Sie beſtehet erſtlich aus dem Rahmen
AAAA, welcher 5o Zoll lang ſeyn muß,

wenn



wenn zwey ven den großten Royalbogen in
ihrer Breite neben einander darauf Platz ha—

ben ſollen. Die Breite des Rahmens iſt 24
Zoll: die Dicke der Rahmholzer 1 Zoll, und
die Hohe derſelben auf drey Seiten 3 Zoll; auf
riner Seiten aber, wo die bewegliche Regel C

darauf lauft, 4 Zoll. BB, BB, ſind zwey
in vollkommen gleicher Dicke abgedrehete Wal
zen; ſo wenigſtens zwey Zoll zum Diameter
haben muſſen und an den Egxtremitaten mit

zwey Zapfen Z Zoll ſtark verſehen ſind. Mit
dieſen lauffen ſie in denen an der ſchmalſten
Seite des Rahmſtuckes angebrachten Vertie—

fungen, dergeſtalt, daß ſie mit der oberen
Flache der dreyen Seiten des Rahmens eine
gleiche Hohe haben. Das Brett OO, ſo im
Durchſchnitt mit gleichmaſſigen kleinen Buch
ſtaben bemerket iſt, wird ein Viertelzoll von
jeder Walze, theils zu mehrerer Steifung des
Rahmens, theils dazu angebracht, daß die

Riſſe eine feſte Unterlage haben; und muß
ebenfals mit dem obern Theil der drey Rahm
ſtucke bundig abgehubelt werden. Um die
Rollen wird eine gleiche und etwas feine Lein—

C 2 wand
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wand H H zuſammengezogen, und ſauber zu
ſammen genehet, welche man hiernachſt (gleich

denen Tuchern die man zur Oehlfarbenmahle
rey braucht) mit einem grunlichen Anſtrich,
mit Oehlfarben grunden, und die etwannigt

Erhohungen mit Bimſtein abreiben laſſet. Bey
LL werden zwey Schrauben angebracht,
mit welchen die beyden Schieber, in denen die

Zapfenlocher der einen Walze befindlich, ge—
rucket, und vermoge ſolcher, die eine Walze
mit dem andern parallel geſtellet; folglich auch

die Leinwand ſo ſcharf als man will angezo—
gen werden kann.

Von der andern Walze gehet der Za—
pfen durchweg durch den Rahmen: und wird

auf ſolchen bey Nein Knauf befeſtiget, um
damit deſto fuglicher die Walze BB N ſe—
wohl, als auch die Walze BB vermoge des
ſcharf angeſpannten Tuchs HH in eine gleich-

formige und fortdaurende Bewegung zu ſetzen.
Auf dem einen Stucke des Rahmens, ſo in

dem Durchſchnitte mit a x bemerket worden,
iſt
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iſt die bewegliche Schiene C angebracht. Solche
beſtehet aus einem gekropften Blech, ſo eine

halbe Linie dick, und 30 Zoll lang ſeyn kann.
Dieſes Blech muß ſich auf der Erhohung X
willig, doch ohne zu wackeln, verſchieben laſſen.

Die obere Seite dieſes Bleches 4 Zoll breit,
wird an das gekropfte Stuck angelothet, und

nach Belieben verziehret und ausgeſchweiffet.

Bey DP E werden 3 kleine Schienen, 4 Zoll
lang, 4 bis 5 Linien breit, und eine Linie dick,
an die obere Platte angeſchroben. Solche ha—
ben bey M ſein Charnier, und an den Extre—

mitaten ein Loch; um auf der einen Seite
bey D einen ſcharffen Stift, bey P und E
aber entweder einen gefiederten Bleyſtifthal—

ter, oder eine gefiederte Spitze, oder auch eine
Reißfeder nach Belieben einzuſchrauben. Der
Bleyſtifthalter beſtehet aus zweyen in einan—
der geſchobenen  Rohrchen: davon das eine
eben mit einer Schraube verſehen, um es
in das Loch bey E einzuſchrauben; das an—

dere aber wird oben verſchloſſen, und unten
der Bleyſtift herein geſteckt. Zwiſchen bey—

den Rohrchen kommt eine ſehr kleine von

C3 feinem
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feinem ſtahlernen Drath verfertigte Spiralfe
der, welche das eingeſchobene Rohrchen mit

der Bleyfeder beſtandig ſachte unterwerts

drucket.

Die gefiederte Spitze hat ebenfals der—
gleichen Spiralfeder; die aber ungekehrt die
Spitze beſtandig aufwarts drucket. Unten hat
die Rohre eine kleine Oeffnung, wo nur die

feine Nadel juſt durchgehet, oben aber eine
groſſere, damit man auf den daſelbſt durch—

gehenden dickeren Theit der Nadel mit dem
Finger drucken, und dadurch nach Gefallen ſub

tile Puncte machen konne. Das Charnier
bey m dienet darzu, daß man einen Theil

der Schiene in die Höhe ſchlagen, den Bley
ſtifthalter aber ausſchrauben, und die Bley
ſtiſt ſelbſt ſcharffen konne. Man ſchraubet
letztere entweder in E, wenn die zu copierende
Riſſe eine groſſe Breite haben; oder in F
bey ſchmalen Riſſen: damit das Original

dicht an der. Copie liege. Endlich iſt bey
der beweglichen Schiene C, noch in Gſeine

Stell
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Stellfchraube angebracht, um die Schiene
nach Erfodern feſtzuſtellen.

Wenn man. nun eine Zeichnung copie—

ren will; ſo befeſtiget man das Original J
linker Hand, das Papier aber worauf die
Copie kommen ſoll, in Kurechter Hand, ſo
nahe als moglich eines an das andere, mit
Mundleim, Oblaten oder weiſſem Wachs auf
die gegrundete Leinwand. Sind die Riſſe lan—

ger als 4 Schuh; ſo laſſet man das hintere
Ende herunter hangen: welches ſehr leicht
geſchehen kann, wenn der Tiſch, worauf die

Machine ruhet, einen Spalt hat, oder der
Rahmen mit Creutzuſſen ſo fort verſehen iſt.
Sind aber die Riſſe kleiner als 4Fuß, ſo ſchla—
get man das andere Ende herunter, und befe—
ſtiget es ebenfals auf der Leinwand.

Sind es Architectoniſch? Riſſe, die copie—
ret werden ſollen, in welchen alle Linien meh—

rentheils aus Perpendicularen und Parallelen

C4 beſte
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beſtehen; ſo iſt die Copierung derſelben ſo aus—
nehmend geſchwind unid ſauber zu bewerkſtel—

ligen, als man ſich es nur vorſtellen kann.
Will man Parallelen ziehen; ſo beweget man
den Handgrif Nſund folglich die Rolle BB
dergeſtalt, daß der Stift D auf dieſelbe zu—
trift, und verſchiebet nachgehends die Schie-
ne C ſo weit, als die Lange der Linie betra
get, als zum Exempel, auf dem Original von
O bis P: ſo wird der Bleyſtift eine gleich
lange Linie o p auf der Copie zeichnen. Will
man Perpendichlaren ziehen; ſo halt man die
Schiene ſtille, dergeſtalt, daß der Stift auf
dem Punct feſtſtehet, aus welchem die Per
pendicularlinie entweder gefallet, oder errichtet
werden ſoll, und fuhret die Walze ſo lange

herum, bis der Stift an den Ort kommt,
der die Lange der Perpendicularlinie bezeichnen
ſoll, zum Exempel, von P nach Q: ſo zeich—

net der Bleyſtift eine gleich lange Perpendicu

larlinie. Will man endlich eine Linie nicht an
einanderhangend fortziehen; ſo hebet man den

Bleyſtift, vermoge der Charniere M, m, auf:
und ſolchergeſtalt wird man mit der gering—

1 ſten



ſten Uebung, in der großten Geſchwindigkeit
die Copie des Architecttoniſchen Riſſes fertig
haben.

Bey Gecometriſchen Riſſen gebrauchet
man ſtatt des Bleyſtifts die Spitze, und

ſchraubet ſolche ein. Man fuhret den Stift D
von einem Puncte der Cireumferenz zum an—
dern: ſo befindet ſich, die gefiederte Spitze auf
der Copie jedesmal an demſelben Ort, wo
die Spitze auf dem Original ſtehet; da man
denn rechter Hand, auf den hervorſtehenden

Theil der Spitze ein wenig mit dem Finger
drucket, und, ſolchergeſtalt ein jeder Punkt,
wo die Spitze auf dem Original linker Hand
geſtanden, auf der Copie genau determiniret
wird. Die Puncte ziehet man hiernachſt von
einem zum andern zuſammen; und erhalt alſo
eine dem Original vollkommen ahnliche Copie.

So wie man auf dem Papier verfahret; ſo
wird auch bey den Blechen, wenn man auf

ſolchen einen Riß auftragen will, verfahren:

und man wird, menn die Spitze von gutem

Cy gehar—
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J geharteten Stahl iſt, keinen Mangel der Ac—

curateſſe vermerken. Man kann zwar zu Co—

1
pierung aller irregulairen Figuren auf Papier,

 e auch den Bleyſtift brauchen, und vermoge
der componirten Bewegung, der Walze und

Jkn t der Schiene C, wenn man nemllich erſtere,

4 nach Maaßgebung des Originals, entweder
auf- oder herunter drehet, letztere aber ent—

ß t tur weder vor oder ruckwarts ziehet, alle krumme

Linien herausbringen. Allein, ſolches erfordert
eine ſtarke Uebung: weil ſonſten die krummen

JJ

m

9

n

und ſchragen Linien nicht fluide genung wer—
den. Man thut alſo beſſer, wenn man in letz

terem Fall ſich der gefiederten Copiernadel be—

 2—
dienet, und hiernachſt die abgeſtochenen Puncte

J

nr zuſammen ziehet: welches um ſo viel leichter iſt,
I weil man nicht erſt den ganzen Riß, wie. es

uaQ ſonſten gewohnlich iſt, abſtechen darf; ſondern
J

 12. kleine abgeſtochene Stucke ſogleich nach Maaß
gebung des neben liegenden Originals mit

Bleyſtift ausziehen kann.

Endlich iſt noch anzumerken, daß man bey

Architectoniſchen Riſſen, ſtatt des Bleyſtifts

f
auch
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auch eine Rißfeder einſchrauben und ſolche aus—

ziehen, auch das Original und Copie zu glei—
cher Zeit machen kann, und gar keinen Zirkel
brauchen darf; ſondern nur unterſchiedene

Maaßſtabe auf der Seite ACX, und an
der Extremitat des Brettes. O anbringen, ei—
nen davon zum Maaßſtabe des Riſſes erwah—
len, und ſolchergeſtalt alle Langen und Hohen

ohne Zirkel beſtimmen kann.

Die ungemeinen Vortheile dieſer Ma—
chine werden ſich einem jeden Kenner von ſelb—

ſten anpreiſen. Die Grenzen, welche ich dieſer
kleinen Abhandlung beſtimmet, erlauben mir
nicht, ſolche weitlauftig zu erlautern. Jch will

alſo nur dieſes von dem Nutzen derſelben an—
fuhren: daß man bey jeder Art der Zeichnung,

fich die Stelle, welche man abzeichnet, ganz.
nahe vor das Geſichte bringen kann: daß die
Copie dem Original aufs vollkommenſte gleich
wird; welches man bey Copierung mit dem
Storchſchnabel in gleicher Groſſe, wegen der
fedrigen Art deſſelben und der ſtarken Friction

dieſes
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dieſes Jnſtruments nicht leicht erhalten kann:
daß der Riß und das Original vollig ſauber
bleiben, weil man niemalen mit der Hand dar—

auf kommen darf: daß man das Original gar
nicht zu durchſtechen genothiget iſt: und daß
man endlich bey Ausziehung der Linien von
einem Punct zum andern, das Original ganz

nahe vor ſich hat, und alſo dabey um ſo
viel weniger zu irren beſorgen
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